
»Das	immer	wieder	meine	Situation	Sichten-	und	Erklärenmüssen		 	 	
	 hat	mir	zu	mehr	Klarheit	über	mich	selbst	verholfen,		
	 	 	 	 bis	zu	der	Erkenntnis,	daß	ich	niemandem	eine		 	
	 	 Erklärung	schuldig	bin.«

An	dem	Tag,	als	ich	geboren	wurde,	kamen	viele	
Geschichten	meines	Lebens	zur	Welt.	Jede	trägt	
ihre	eigene	Wahrheit	und	Weisheit.	Diejenigen,	die	
im	Erleben	von	Kindheit	in	meiner	Nähe	waren,	
werden	vielleicht	mit	einer	anderen	Geschichte	
aufwarten	als	ich.	Ich	kann	nur	meine	Geschichte	
erzählen,	so	wie	sie	sich	mir	eingeprägt	hat,		
und	wenn	die	negativen	Ereignisse	deutlicher	in	
Erinnerung	blieben	als	die	positiven,	bedarf	es	
dafür	keiner	Entschuldigung.	Es	ist	einfach	so.	
	 Es	hat	lange	gebraucht,	bis	mir	bewußt	wurde,	
daß	ich	aus	mir	selbst	heraus	einen	Wert	habe.	In	
dem	Moment,	als	ich	zu	mir	›ja‹	sagen	konnte,	
ohne	den	geheimen	Wunsch	nach	Verwandlung,	
war	die	Möglichkeit	gegeben,	die	Brüche	in	mir	
und	meiner	Umgebung	zu	erkennen,	zu	verarbeiten	
und	aus	ihnen	zu	lernen.	Der	Umstand,	nicht	
untertauchen	zu	können,	hat	mich	zur	aktiven	Aus-
einandersetzung	gezwungen,	die	ich	nicht	mehr	
als	Belastung,	sondern	als	besondere	Herausfor-
derung	zur	Ehrlichkeit	empfinde.	Das	immer	wieder	
meine	Situation	Sichten-	und	Erklärenmüssen		
hat	mir	zu	mehr	Klarheit	über	mich	selbst	verholfen,	
bis	zu	der	Erkenntnis,	daß	ich	niemandem	eine	
Erklärung	schuldig	bin.

ich	werde	trotzdem	/	afrikanisch	/	sein	/	auch	wenn	
ihr	/	mich	gerne	/	deutsch	/	haben	wollt	/	und	
werde	trotzdem	/	deutsch	sein	/	auch	wenn	euch	/	
meine	schwärze	/	nicht	paßt	/	ich	werde	/	noch	
einen	schritt	weitergehen	/	bis	an	den	äußersten	
rand	/	wo	meine	schwestern	sind	/	wo	meine	
brüder	stehen	/	wo	/	unsere	/	FREIHEIT	/	beginnt	/	
ich	werde	/	noch	einen	schritt	weitergehen	und		/	
noch	einen	schritt	/	weiter	/	und	wiederkehren	/	
wann	/	ich	will	/	wenn	/	ich	will	/	grenzenlos	und	
unverschämt	/	bleiben.
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